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Corona-Zahlen
steigen leicht

Derzeit keine Schwererkrankten
am Uni-Klinikum

shy. Neue Varianten, steigende Zahlen –
auch wenn das Corona-Virus im Alltag
kaum noch eine Rolle spielt, ist es nicht
weg. Wie ist die Lage in Heidelberg?

Infektionen werden nach wie vor beim
Gesundheitsamt des Rhein-Neckar-
Kreises, das auch für Heidelberg zustän-
dig ist, erfasst, teilt eine Sprecherin auf
RNZ-Nachfrage mit. Die Zahlen seien
aber niedrig, da sich viele Menschen nur
mit Schnelltests zu Hause testen. Ein
PCR-Test, der dem Gesundheitsamt ge-
meldet wird, unterbleibe häufig.

Allerdings untersucht das Gesund-
heitsamt das Abwasser auf Virusrück-
stände. Diese Analysen würden auf ver-
mehrte Infektionen in der Stadtbevöl-
kerung hindeuten. Eine Analyse, welche
Virus-Variante hier gerade dominant sei,
liege nicht vor, heißt es weiter. Es sei aber
davon auszugehen, dass die Antigen-
Schnelltests auch neue Varianten erken-

nen können. „Ebenso geht man davon aus,
dass auch die bisherigen Impfstoffe gegen
einen schweren Verlauf schützen“, so das
Gesundheitsamt abschließend.

Das Universitätsklinikum Heidelberg
(UKHD) ist wachsam. Bei Aufnahme sta-
tionärer Patienten ohne Symptome sei al-
lerdings keine Testung auf Corona mehr
erforderlich. „Ausnahme sind Stationen,
deren Patienten ein erhöhtes Risiko ha-
ben, durch SARS-CoV-2 schwer zu er-
kranken.“ Bei Aufnahme stationärer Pa-
tienten mit Atemwegserkrankungen er-
folge ein Antigenschnelltest und eine
PCR-Testung. Positive Patienten werden
isoliert. Die gute Nachricht: Aktuell sind
keine Patienten am Klinikum wegen Co-
rona schwer erkrankt. „Generell ist der
Virus für Menschen ohne und insbeson-
dere mit Vorerkrankungen aber weiter
eine ernst zu nehmende Erkrankung und
kann immer auch zu einem schwereren
Verlauf führen“, so das Klinikum.

Heidelberg Kinder scheinen insge-
samt gerade recht gesund zu sein. Der
Kinderarzt Benedikt Fritzsching hat der-
zeit nur sehr wenige Kinder mit Infek-
tionskrankheiten in seiner Praxis. Kon-
krete Zahlen zu Corona kann er nicht
nennen. „Der sicher derzeit daran noch
viel kleinere Anteil an SARS-COV2
kranken Kindern in Heidelberg ist nicht
quantifizierbar, da wir nicht systemati-
schen testen.“

„Das ist hier keine Problemzone“
Bernd Witt ist am Dienstag der Einzige, der schon längere Zeit mit einem Camper am Neckar steht – Viele bleiben nur kurz

Von Sarah Hinney

Vor gut einer Woche hat die Stadt am Rö-
merbad an der Ernst-Walz-Brücke mo-
bile Haltverbote mit dem Zusatz „An-
wohner mit Parkausweis ’N’ frei“ auf-
gestellt. Der Grund waren Anwohner, die
sich durch eine zunehmende Zahl von
Wohnmobilcampern gestört fühlten.

Am Dienstagnachmittag ist nur eine
überschaubare Zahl von sieben kleine-
ren Campern dort abgestellt. Bernd Witt
sitzt entspannt auf einem Klappstuhl vor
seinem Fahrzeug und raucht eine Selbst-
gedrehte. Er ist der einzige Dauercam-
per, der aktuell hier parkt. Die anderen
bleiben höchstens einen Tag, sagt Witt.
Am Abend zuvor sei er ganz alleine ge-
wesen. Wie lange er hier schon steht?
„Schonlänger“–konkreterwill eresnicht
sagen. Ursprünglich kommt er aus Mann-
heim, zuletzt war er in Portugal, jetzt eben
Heidelberg.

Bernd Witt findet, die Verbotsschil-
der sind ein „Schnellschuss“ der Stadt.
Denn seiner Meinung nach sind es ma-
ximal ein bis zwei Anwohner, die sich ge-
stört fühlen. Und die fühlten sich auch
von allem anderen gestört. Alle anderen
hätten mit den Camper kein Problem –
im Gegenteil. Man kenne sich, man grü-
ße sich. „Manchmal bringt mir sogar mal
jemand was vorbei, frische Tomaten aus
dem Garten. Einfach so“, berichtet Witt.
Er hält sich übrigens an sämtliche Re-
geln. Witt hat einen Besucherausweis und

darf hier parken. Woher? Witt grinst ver-
schmitzt: „Na, von Anwohnern.“

Obwohl ihn die mobilen Haltever-
botsschilder also egal sein könnten, är-
gert er sich darüber. „Ich bin jetzt viel-
leicht nicht der perfekte Tourist, aber das
Halteverbot richtet sich ja nicht nur
gegen die Camper, sondern auch gegen
andere Besucher“, kritisiert er. Ur-
sprünglich hätte man hier ohne Besu-
cherkarte zwei Stunden mit Parkscheibe
parken dürfen. Die mobilen Schilder le-
se er anders. „Das ist doch auch ein Nah-
erholungsgebiet hier“, sagt er. Es kämen

Ausflügler und beispielsweise auch re-
gelmäßig Hundebesitzer, die ihr Auto für
ein, zwei Stunden zum Spazierengehen
hier abstellten. Auch das sei nun nicht
mehr erlaubt.

Allerdings habe der Ordnungsdienst,
seitdem die Schilder stehen, auch nicht
mehr kontrolliert, räumt er ein. Das steht
im Widerspruch zu dem, was die Stadt
auf RNZ-Nachfrage mitteilte, die die
„Situation jetzt genau beobachten“
wollte.

Tatsächlich gab es in der Vergangen-
heit Zeiten, an denen die Camper völlig

überhandnahmen,dasistallerdingsschon
ein paar Jahre her. Seit 2020 gibt es in
Kirchheim einen Wohnmobilstellplatz
und seitdem ist das Problem eigentlich
vom Tisch – bis vor ein paar Wochen, als
sich die Anwohnerbeschwerden bei der
Stadt häuften.

Witt sagt allerdings, dass auch vor ein
paar Wochen nicht mehr Camper am Ne-
ckar geparkt hätten, als jetzt. „Das ist hier
keine Problemzone und wir stören auch
niemanden.“AmMittwochvormittagsind
Witt und sein Camper ebenfalls nicht
mehr da.

So sah es 2019 aus: Ein Wohnmobil reiht sich in der Uferstraße an
das nächste, Fußgänger und Fahrradfahrer kamen kaum mehr durch.

Am vergangenen Wochenende stand gerade mal eine Handvoll klei-
ner Camper am Neckar. Fotos: Philipp Rothe

Die riesige Baugrube wird bald gefüllt
Im Handschuhsheimer Feld entsteht gerade die modernste Kläranlage Deutschlands – Noch etwa 14 Tage lang wird Erde abtransportiert

Von Sarah Hinney

Zwischen Neckar und Handschuhshei-
mer Feld, mitten im Grünen, entsteht der-
zeit die modernste Kläranlage Deutsch-
lands. Im vergangenen Oktober war Spa-
tenstich am Klärwerk Süd. Am Mitt-
wochmorgen führt Manuel Oehlke, Ge-
schäftsführer des Abwasserzweckver-
bands Heidelberg, die RNZ über das Ge-
lände mit den drei Klärstufen und der
Baustelle. Wenn alles klappt, soll in et-
wa zweieinhalb Jahren die vierte Klär-
stufe in Betrieb gehen und das Abwasser
dann noch gründlicher reinigen. Das Be-
sondere dabei ist, dass unterschiedliche
Klärverfahren miteinander verbunden
werden – Ozonung, Fällung und biolo-
gisch aktive granulierte Aktivkohlefil-
tration. Ein solches Verfahren existiert
bislang noch nicht.

Noch ist die Heidelberger Kläranlage
mit drei Reinigungsstufen ausgestattet:
einer mechanischen, einer biologischen
und einer chemischen. Zwar wird das
Wasser schon im dreistufigen Verfahren
sehr gründlich gereinigt und ist – laut
Oehlke – sauberer als das Neckarwasser,
aber bestimmte Medikamente wie Dic-
lofenac oder Röntgenkontrastmittel, die
etwa durch das Klinikum anfallen, las-
sen sich aktuell noch nicht umfassend eli-
minieren. Etwa 80 Prozent aller Phos-
phor- und Spurenstoffe sollen künftig mit
der vierten Klärstufe bei der Abwasser-
reinigung entfernt werden.

Oehlke rechnet damit, dass das in Zu-
kunft ohnehin Vorschrift und die Phos-
phorgrenzwerte weiter verschärft wird.
Phosphor steckt in Düngemitteln, aber
zum Beispiel auch in Lebensmitteln oder
Getränken, wie etwa Coca Cola. Und

langfristig werde wohl auch fünfte Klär-
stufe folgen, die dann auch Bakterien ent-
fernt. Dafür müsse allerdings sehr viel
Ozon zugesetzt werden und das koste
enorm viel Strom. Mit dem aktuellen Bau
sei man allerdings theoretisch dafür ge-
rüstet, so Oehlke.

Viel zu sehen ist von der neuen Klär-
stufe am Mittwochmorgen noch nicht.
Lediglich eine imposante Baugrube – 30
Meter breit, 100 Meter lang, bis zu sie-
ben Meter tief – sowie rundherum große
Hügel ausgehobener Erde. Gerade kom-
men zwei Lastwagen aus Richtung Dos-
senheim angefahren, die von Baggern be-
laden werden und die Erde über die Tier-
gartenstraße abtransportieren. Zehn bis
zwölf Lastwagen seien es pro Tag, er-

klärt Oehlke, das sind deutlich weniger,
als ursprünglich befürchtet. Der Lkw-
Verkehr hatte im Vorfeld der Baustelle für
viele Diskussionen gesorgt.

Bauarbeiter sind nicht zu sehen. „Wir
fahren noch etwa 14 Tage lang die Reste
der Erde ab“, erklärt Oehlke. Das ist nicht
unkompliziert, denn die Erde muss vor-
ab untersucht und sortiert werden. In fünf
bis sechs Wochen sollen dann die Be-
tonlaster rollen.

Was beim Gang über das gesamte Ge-
lände besonders auffällt, sind zwei Din-
ge: Es ist wunderbar grün und gepflegt,
ringsherum wachsen Bäume und Stau-
den und es riecht kaum – jedenfalls nicht
unangenehm. Kaum zu glauben, dass hier
Abwasser aufbereitet wird. Der Grund ist,

dass alles, was schlecht riecht, in einem
Gebäude untergebracht ist. „Und die Ab-
luft wird gereinigt“, erklärt Oehlke. In den
70er-Jahren, in denen die Anlage gebaut
wurde, sei das bereits sehr fortschrittlich
gewesen. Die biologische und die che-
mische Reinigung finden dann in offenen
Becken statt. Tatsächlich ist das Wasser
am Ende so klar, dass es sich dort, wo es
in den Fluss geleitet wird, optisch deut-
lich vom trüben Neckarwasser unter-
scheidet. „Hier sieht man auch oft Fi-
sche“, sagt Oehlke mit Blick in den Fluss.

Die gesamte Kläranlage des Abwas-
serverbands besteht aus den Klärwerken
Nord auf der Wieblinger Seite und Süd
in Handschuhsheim. Beide gemeinsam
reinigen täglich etwa 65 000 Kubikmeter
Wasser. Gut einen halben Tag dauere es,
bis das Wasser den Reinigungsprozess
einmal durchlaufen habe, sagt Oehlke.
Beide Klärwerke sind durch den Neckar
getrennt und deshalb mit einem soge-
nannten Düker – einem Rohr von etwa
zwei Metern Durchmesser – verbunden.

Die Erneuerung des Dükers wird das
nächste Großprojekt, sagt Oehlke. Der al-
te sei in die Jahre gekommen und es gebe
für ihn derzeit keinen Ersatz. Ein neuer
Düker wird dann unter dem Fluss ver-
legt. Dafür muss viele Meter tief in die Er-
de gebohrt werden. Die neue Verbindung
soll deutlich größer und begehbar wer-
den. Transportiert wird dann nicht nur
Abwasser von Süd nach Nord, sondern
auch Strom.

Es ist ein weiteres gewaltiges Projekt,
aber Manuel Oehlke scheint das nicht zu
schrecken. Im Gegenteil. Der 55-Jährige
wirkt regelrecht begeistert ob der Mam-
mutaufgabe. Die Fertigstellung will er auf
jeden Fall noch vor seiner Rente erleben.

Zehn bis zwölf Lastwagen täglich fahren im Moment die Erde ab. Vorher wird sie sortiert. In
zwei Wochen sollten diese Arbeiten erledigt sein, dann rücken Betonlaster an.

In der riesigen Baugrube im Klärwerk Süd mutet der Bagger (rechts im Bild) wie ein Spielzeug an. Hier entsteht eine vierte Reinigungsstufe
und damit die modernste Kläranlage Deutschlands, wie Manuel Oehlke, Geschäftsführer des Abwasserzweckverbands, erklärte. Fotos Arndt

H I N T E R G R U N D

> Der Abwasserzweckverband Hei-
delberg wurde 1977 gegründet. Da-
mals schlossen sich die Städte Hei-
delberg, Neckargemünd und Eppel-
heim sowie die Gemeinde Dossen-
heim zusammen, um sich gemeinsam
für den Schutz der Umwelt einzuset-
zen und den Bau einer modernen
Großkläranlage gemeinsam zu schul-
tern.

> Im Jahr 1983 ging das neue auf
360 000 Einwohner ausgelegte Klär-
werk in Betrieb. Seit 2015 ist Ne-
ckarsteinach ebenfalls Verbandsmit-
glied.

> Mit der vierten Klärstufe sollen die
Qualität des geklärten Abwassers noch
besser und damit der Neckar entlastet
werden. Denn bereits geringe Kon-
zentrationen von Spurenstoffen in
Gewässern könnten negative Auswir-
kungen auf das bestehende Ökosys-
tem haben.

> Die Gesamtkosten des Projekts lie-
gen bei rund 50 Millionen Euro. Das
Vorhaben wird vom Umweltministe-
rium Baden-Württemberg mit rund
neun Millionen gefördert. shy

Wildschwein hielt
Polizei auf Trab

Tier flüchtete durch den Neckar

pol/mare/mün. Einsatzkräfte der Polizei
haben am Dienstagabend ein Wild-
schwein verfolgt, das sein Unwesen im
Heidelberger Stadtgebiet trieb. Die Ver-
folgung des Tieres ging quer durch die
Stadt und endete erst hinter dem Haupt-
bahnhof – jedoch ohne Erfolg.

Wie die Polizei mitteilte, wurde das
„ausgewachsene Wildschwein“ kurz vor
20 Uhr in der Blumenthalstraße in Neu-
enheim entdeckt. Daraufhin verwüstete es
einen Vorgarten in der benachbarten Ke-
plerstraße. Hier prallte das Wildschwein
auch gegen den Streifenwagen der Poli-
zei, die bereits die Verfolgung aufgenom-
men hatte. Doch das Tier konnte seine
Verfolger abhängen: Es rannte zur Neu-
enheimer Neckarwiese, sprang in den Ne-
ckar und schwamm durch den Fluss. Auf
der anderen Seite angekommen, erklomm
es das Ufer und rannte durch zwei wei-
tere Stadtteile bis zum Hauptbahnhof.

Inzwischen war auch der Stadtjäger
alarmiert, der mit den Polizisten die Ver-
folgung in Richtung Hauptbahnhof auf-
nahm. Westlich davon, in der Bahnstadt,
hängte das Wildschwein seine Verfolger
dann zum zweiten Mal ab. Der Stadtjä-
ger versuchte noch, das Wildtier mit
Drohnen und einer Wärmebildkamera zu
orten. Doch es verschwand im Feld zwi-
schen Bahnstadt und Pfaffengrund. Die
Verfolgung sei eingestellt, bis das Tier
wieder gesichtet werde, so die Polizei.
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